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bequemen ©fibütten Untetfunft unb Verpflegung
finben unb fidj mit ©djteppfeilbabnen mübelod in
bie höbe fjiffen laffen, tonnen ftd> fnum bot-
[teilen/ mit toeldjen ©djtoierigfeiten bie Pioniere
bet langen hölser 3U fämpfen batten. ©ie ©fier
toutben enttoeber felber ftcrgeftellt ober paar-
toeife aud Stortoegen flogen, unb bie Vefefti-
gung an ben 6d)uf)en ioat meiftend redjt ptimi-
tib. ©a gab ed nod) feine Slipina- ober itanba-
f)at-Vmbungen, unb bon ©teigfellen/ ©fifanten
unb bergleidjen toar feine Sfebe. ©et etfte fdjtoei-
3etifd)e ©fifabtifant toat bet ©larner SReldjior
h'afobet, bet auf Veranlagung bon Sfelin 3ut
ferientoeifen ioei-'ftellung bon langen toöl?etn

fd)titf. ©af3 mit bet ieitberigen ©nttoidlung bed

SBinterfported aud) bie Steife für ©pottartifef
@d)titt gehalten buöen, läßt fid) leibet nid)t be-

ftreiten, fofteten bod) bamald etftflaffige ©fdjen-

ffier famt Vinbung nur 20 fyranfen.

3Iud> bie ©fitédjnif tont lange Seit red)t pti-
mitib. ©et elegante/ beute faft betgeffene £ete-
matf toar bet ©tolj unb bad ©ebeimnid bet gto-
gen könnet, unb bom ©fjriftiania, ber beute bie

SIbfabrt.dpiften beberrfdjt, tougte niemanb ettoad.

©tatt ben beute üblichen 3toei ©töcfen benübte

man nur einen ©tod. 6t biente bei fteiletn 21b-

fahrten jum ©totfreiten, inbem man ihn ?toi-
fdjen bie Veine nahm unb fid) batauf fegte.

21ud) bie Reibung toat anfänglich alled anbete

aid, jtoedmägig. 6rft fpäter geborte ed 3u.n1 guten
Som einen bunfelblauen 9fottoeget-21n?ug 311 be-

[igen, toenn man ernft genommen toetben toollte.

®erabe3ti gtotedf mutet und bie toeiblidje ©fi-
îleibung bon 21nno basumal an. ©ie hofentradjt,
beute eine ©elbftberftanbfidjfeit, galt für eine

anftänbige $rau aid redjt nnftofàig, unb ed

bauerte lange, bid eingetoutjîelte Vorurteile bet-
fdjtoanben. Dr. h. Minier

Hans Schütz

SBic bic ©d)nfe tun- bcr îtirc

rufm bic .pügef t>or bec ©t»bf,

eine .perbe tveifjer îiere,

frage fmiqeftrecEt uttb faft.

Staud) au« ragcnbeu (Kaminen

fteigf »er timen ftctl empor,

roölbf ju einem fettfam turnen

SOiabutfe ?cr um ?or.

aBäbreub biefe fd)toante Stüde

einen f;o(;cn Rimmel trägt,

fid) in fataler Söolfentücte

mübc ©onne fletben legt.

„Wo es uns wohl ist, da ist unser Vaterland"

@ne feltfame ©enten3l 3ft fie tatfädjlidj tidj-
tig? ©enft bet 6d)toei3er fo? ©ollte bet ©ptudj
nicht umgefebtt lauten: „3Bo unfet Vaterlanb ift,
ba foil ed und toogl fein?"

©er SJlenfd) ift freilief) immer berfudit, bem

lateinifcben SBott „Ubi bene, ibi patria" jtf fol-
gen, bad beifët bortbin 311 geben, too er glaubt,
ed toerbe ibmtooblet fein. Otiemanb ift biefet Vet-
fud)ung ftärfer untettootfen aid unfere Sergbe-
bölferung, bie bad mübfelige Heben im Verg-
borf mit bem anfdjetnenb bequemeren ©afein ber

©labtet berg(eid)t. ©od) mug bie ©ntbölferung

bet Vetgtäler mit allen Sftitteln befämpft toet-
ben, bi(bet fie bod) für unfet Hanb eine gtoge

©efagr.

2Bie befämpft man bie ©ntbölferung ber

Verge? ©abutd), bag ein ïeil jener hilfdmittel
unb Henntniffe in ben Vergcn berbreitet toerben,
bie bad Heben in $al unb ©tabt erleichtern Vor
allem finb ed Vetbefferungen. toirtfcbaftlidjer 9ta-
tur, bie nottoenbig finb unb groge ©elbmittel er-
forbern, biet SMbbadjtoebren, bort Sßalbftragen
unb Vrüden. Slber ed mug audj für eine 3toecf-

rnägtge Vefdjäftigung ber Vergbebölferung, bot
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bequemen Skihütten Unterkunft und Verpflegung
finden und sich mit Schleppseilb ahnen mühelos in
die Höhe hissen lassen, können sich kaum vor-
stellen, mit welchen Schwierigkeiten die Pioniere
der langen Hölzer zu kämpfen hatten. Die Skier
wurden entweder selber hergestellt oder paar-
weise aus Norwegen bezogen, und die Besesti-

gung an den Schuhen war meistens recht primi-
tiv. Da gab es noch keine Alpina- oder Kanda-
Har-Bindungen, und von Steigsellen, Skikanten
und dergleichen war keine Nede. Der erste schwei-

zerische Skifabrikant war der Glarner Melchior
Iakober, der auf Veranlassung von Iselin zur
serienweisen Herstellung von langen Hölzern
schritt. Daß mit der seitherigen Entwicklung des

Wintersportes auch die Preise für Sportartikel
Schritt gehalten haben, läßt sich leider nicht be-

streiten, kosteten doch damals erstklassige Eschen-

skier samt Bindung nur 20 Franken.

Auch die Skitechnik war lange Zeit recht pri-
mitiv. Der elegante, heute fast vergessene Tele-
mark war der Stolz und das Geheimnis der gro-
ßen Könner, und vom Christiania, der heute die

Abfahrtspisten beherrscht, wußte niemand etwas.

Statt den heute üblichen zwei Stöcken benützte

man nur einen Stock. Er diente bei steilern Ab-
fahrten zum Stockreiten, indem man ihn zwi-
schen die Beine nahm und sich darauf setzte.

Auch die Kleidung war anfänglich alles andere

als zweckmäßig. Erst später gehörte es zum guten
Ton, einen dunkelblauen Norweger-Anzug zu be-

sitzen, wenn man ernst genommen werden wollte.

Geradezu grotesk mutet uns die weibliche Ski-
kleidung von Anno dazumal an. Die Hosentracht,
heute eine Selbstverständlichkeit, galt für eine

anständige Frau als recht anstößig, und es

dauerte lange, bis eingewurzelte Vorurteile ver-
schwanden. rw, u.mà

Hans Sàits

Wie die Schafe vor der Türe

ruhn die Hügel vor der Stadt,

eine Herde weißer Tiere,

träge hingestreckt und satt.

Rauch aus ragenden Kaminen

steigt vor ihnen steil empor,

wölbt zu einem seltsam kühnen

Viadukte Tor um Tor.

Während diese schwanke Brücke

einen hohen Himmel trägt,

sich in fahler Wolkenlücke

müde Sonne sterben legt.

„îtt es uns vvoàl ist, à ist unser Vaterlanà"

Eine seltsame Sentenz! Ist sie tatsächlich rich-

tig? Denkt der Schweizer so? Sollte der Spruch

nicht umgekehrt lauten: „Wo unser Vaterland ist,

da soll es uns Wohl sein?"

Der Mensch ist freilich immer versucht, dem

lateinischen Wort »bllli bens, ibi patà" zu sol-

gen, das heißt dorthin zu gehen, wo er glaubt,
es werde ihmwöhler sein. Niemand ist dieser Ver-
suchung stärker unterworfen als unsere Bergbe-
völkerung, die das mühselige Leben im Berg-
dorf mit dem anscheinend bequemeren Dasein der

Städter vergleicht. Doch muß die Entvölkerung

der Bergtäler mit allen Mitteln bekämpft wer-
den, bildet sie doch kür unser Land eine große

Gefahr.

Wie bekämpft man die Entvölkerung der

Berge? Dadurch, daß ein Teil jener Hilfsmittel
und Kenntnisse in den Bergen verbreitet werden,
die das Leben in Tal und Stadt erleichtern! Vor
allem sind es Verbesserungen wirtschaftlicher Na-
tur, die notwendig sind und große Geldmittel er-
fordern, hier Wildbachwehren, dort Waldstraßen
und Brücken. Aber es muß auch für eine zweck-

mäßige Beschäftigung der Bergbevölkerung, vor
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